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Das Haftkrankenhaus der Stasi 
Hinter den Mauern der zentralen Untersuchungshaftanstalt des DDR-Staatssicherheitsdienstes 
im Berliner Stadtteil Hohenschönhausen befand sich bis 1989 eine besonders geheime 
Einrichtung: das Haftkrankenhaus des Ministeriums für Staatssicherheit (MfS). Mehr als 3000 
kranke Häftlinge waren dort seit 1960, dem Jahr der Gründung, eingesperrt: angeschossene 
Flüchtlinge, schwerkranke Untersuchungsgefangene oder Inhaftierte, die auf die 
Haftbedingungen in den MfS-Gefängnissen mit Depressionen, Hungerstreik, 
Selbstverstümmelung oder Suizidversuchen reagierten. Aus der ganzen DDR wurden diese 
kranken oder krank gemachten Gefangenen in das Haftkrankenhaus auf dem Areal 
der Untersuchungshaftanstalt eingeliefert. Der Text leitet die erste Publikation über das 
Krankengefängnis der Stasi ein.   

 

 In: Tobias Voigt/Peter Erler, Medizin hinter Gittern. Das Stasi-Haftkrankenhaus in Berlin-
Hohenschönhausen, Berlin 2011, S. 4-7. 
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Vorwort
von Hubertus Knabe

Hinter den Mauern der zentralen Unter-

suchungshaftanstait des DDR-Staatssicher-

heitsdienstes im Berllner Stadtteil Hohen-

schönhausen befand slch bis 1989 eine

besonders geheime Einrichtung: das Haft-

krankenhaus des Mlnisteriums für Staats'

slcherheit [MfS). Meh a1s 3000 kanke

Häftlinge waren dort seit 1960, dem Jahr

der Gründung, eingesperrt: angeschossene

F1üchtlinge, schwerkanke Untersuchungs-

gefangene oder Inhaftierte, die auf die

Haftbedingungen in den MfS-Gefängnissen

mit Depressionen, Hungerstreik, Selbstver-

stümmelung oder Suizidversuchen reagier-

ten. Aus der ganzen DDR wurden diese

kranken oder krank gemachten Gefange-

nen in das Haftkankenhaus auf dem Areal

der Untersuchungshaftanstalt eingeliefert.

Der Begriff »Krankenhaus«, den das MfS

seinem geheimen Behandlungsort verlieh,

lst elne ausgesprochen beschÖnigende Be-

zeichnung für den bedrückenden Gebäu-

dekomplex. Während andernorts schwer

erkrankte Gefangene (wie zum Beispiel

der unter Krebs leidende Ex-SED Chef

Erich Honecker 1993) a1s haftunfähig auf

freien Fuß gesetzt werden, hielt das MfS

selbst seine hinfä1ligsten Häftlinge wei-

ter in Haft - um sie so lange zu verhÖren,

bis sie vor Gerlcht gestellt und abgeurteilt

werden konnten. Das langgestreckte zwei

stöckige Gebäude hinter den Mauern der

zentralen Untersuchungshaftanstalt war in

Wahrheit ein Hochsicherheitsgefängnis für

Menschen, die selbst nach den Maßstäben

des MfS zu kank waren, um sie ln einer

normalen Gefängniszelle einsperren zu

können.

Die lnsassen des Haftkankenhauses wa-

ren dem MfS in doppelter Weise ausgelie-

fert: Als Kranke waren sie auf die medizini-

sche Hilfe von Arzten, Pflegern und Kran-

kenschwestern angewiesen, die allesamt

hauptamtliche Mitarbeiter des DDR-Staats-

sicherheltsdienstes waren. Das Alstaltsper-

sonal stand dabel nicht nur formal in einem

Dienstverhä1tnis zum MfS, sondern unter-

lag auch in selner medizlnischen Tätigkeit

den Anweisungen der Ermittler. Glelchzei-

tig waren die Gefangenen, wie a1le Inhaf-

tierte des Staatsslchetheitsdienstes, auch als

Kranke dem sffengen Haftregime des MfS

ausgeliefert - ohne Radio und Fernsehen,

ohne Bücher und Zeitungen, ohne Besuch

von Freunden oder Verwandten und selbst-

verständlich auch ohne Anwalt. Selbst die

srundenlangen Vernehmungen gingen am

Krankenbett vielfach unverändert welter'

Der elnzige gravierende Unterschied zum

A11tag normaler Häftlinge bestand darin,

dass sich die Gefangenen auch tagsüber im

Bett aufhalten durften, wofür man sonst

beim MfS eine »Liegeerlaubnis« brauchte.

Dlese zweifache Ohnmacht machte den

Arrfenthalt im Haftkankenhaus für viele

Häftlinge zu einer besonders traumatischen

Erfahtung.
Was sich genau hinter den Mauern des

Haftkankenhauses abspielte, gehörte bis-

her zu den letzten großen Geheimnissen

des Ministeriums für Staatssicherheit. Wer

waren die Inhaftierten, die diese Art von

Sonderbehandlung erfuhren, wer dle Me-

diziner und Pfleger, die dort im Auftrag

des MfS tätig waren? Unter welchen kÖr-

perlichen Gebrechen litten die Patienten

dieses Spezialgefängnisses, und mit we1-

chen Methoden wurden sie behandelt

oder auch traktlert? Wie vertrug sich der

Eid des Hippokrates mit dem Feindbild des

Staatssicherheitsdienstes, und wurden die

medizinischen Techniken von der DDR-
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die Recherchemöglichkeiten erheblich ein-

schränkte und den Opferschutz auch zum

Täterschutz werden ließ. Schwierig bis

unmög1ich gestaltete slch zudem die Be-

fiagung der ehemaligen Beschäftigten des

Krankenhauses, weil sie es fast lmmer ab-

lehnten, über ihre frühere Tätigkeit Aus-

kunft zu geben.

Insofern markiert dieses Buch erst den

Anfang eines hoffentlich weitergehenden

Forschungsprozesses. Während der Miss-

brauch der Medizin durch die Diktatur der

Nationalsozlalisten brelt untersucht wur-

de, kann dies für das kommunistlsche

Regime in Ostdeutschland blsher nicht

gesagt werden. Die wenigen vorliegenden

Studien, etwa zu Inoff,zlellen Mitarbeltem

im Medlzinbetrieb oder zum Missbrauch

der Psychiatrie in der DDR, sind eher a11ge'

mein gehalten oder beschönigen sogar dle

Verhä1tnisse.

Weitgehend unerforscht lst zum Beispiel

der Zentrale Medlzinische Dlenst (ZMD)

des MfS, dem zulelzt auch das Haftkran-

kenhaus unterstand. Die Tatsache, dass der

DDRStaatssicherheitsdienst elne riesige

Medizlnabteilung unterhielt, die die Krank

heiten sämtlicher MfS-Mitatbeiter kannte

und behandelte, müsste für Medizinhistori-

ker eigentlich Anlass genug sein, diesen ge-

heimpolizeillchen Behandlungsapparat ge-

nauer zu untersuchen. Erst recht nimmt

es wunder, dass auch die Erfahrungen der

zahlreichen Opfer, dle ln den Haftanstalten

des MfS krank wurden, blslang nicht sys-

tematisch erforscht worden sind. Die Hin

weise in diesem Buch lassen dle Abgründe

erahnen, auf die man hier stoßen kann.

Ungeklärt ist bis heute auch die Vermu-

tung des 1m Alter von 48 Jahren verstorbe-

nen Schriftstellers Jürgen Fuchs, er kÖnnte

vom Staalsslcherheitsdienst radloaktiv be-

strahlt worden sein, um ihn unbemerkt zu

töten. Dass die kommunlstischen Geheim-

dienste derartige Methoden erforscht und

eingesetzt haben, lst durch verschiedene

Vorgänge belegt. In dle Schlagzeilen ge-

rieten sie zulelzt 2006, als der ehemalige

KGB-Agent Alexander Litwlnenko in Lon-

don mit Polonium vergiftet wurde. Doch

dem Verdacht, dass Fuchs und andere pro-

minente DDR-Oppositionelle wie Rudolph

Bahro, Gerulf Pannach oder Bärbel Bohley,

die a1le ungewöhnlich früh an Krebs star-

ben, gezielt verstrahlt worden sein kÖnnten,

wurde bislang nicht systematisch nachge-

gangen.

Die Gedenkstätte Berlin-Hohenschön-

hausen hat trotz ihrer begrenzten flnanzi-

ellen Möglichkelten in den letzten Jahren

einiges dafür getan, das Thema Medizin

und Diktatur zumindest für die ehemalige

zet t ale Untersuchungshaftanstalt des MfS

zu dokumentleren. Um die Erinnerungen

der Häftlinge zu sichern, solange diese

noch 1eben, hat sie insbesondere Hunder-

le von Zeilzengeninterviews durchgeführt

und, wenn möglich, auch deren MfS"Akten

und weitere Unterlagen zusammengetra-

gen. Vleie Interviews legen davon Zeugnis

ab, wie belastend und kankmachend das

Haftregime des MfS war, wie der Staatssl-

cherheitsdienst auf körperliche oder seeli

sche Beschwerden der Häftllnge reagierte

und wie die gesundheitlichen Folgen der

Haft bis ln die Gegenwart relchen. Elnige

beschreiben auch sehr konket dle medi-

zinische Versorgung durch das MfS, die

Behandlung lm Haftkankenhaus, den Ein-

satz von Gummizellen und Zwangs]acken

und die Verwendung von bewusstselns-

verändernden Medikamenten. Diese Doku-

mentation der Häftlingserfahrungen müss'

te drlngend weitergeführt und auf andere

Haftanstalten ausgedehnt werden, doch

diese Forschung kostet Geld, das der Ge-

denkstätte in diesem Umfang nicht zur Ver-

fügung steht.

Erhebliche Mühe hat dle Süftung Ge-

denkstätte Berlin-Hohenschönhausen auch

darauf verwandt, das ehemalige Haftkran-

kenhaus zu erhalten und für Besucher

zugänglich zu machen. Nach Schließung

des Gebäudes im Jahr 1990 wurde es von

Unbekannten gründlich ausgeräumt und

stand danach iahrelang leer. Durch Einbrü-
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